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Vorwort

Ich beginne dieses Buch mit einem Geständnis: Als ich mich im Juni 2015 als Freelance-Texterin 

selbstständig gemacht habe, hatte ich keine Ahnung, worauf ich mich einlassen würde. Ich hatte 

nie zuvor etwas von Freiberuflichkeit, einer Umsatzsteuervoranmeldung oder diesem ominösen 

ELSTER-Formular gehört und wagte die Ar***bombe ins eiskalte Wasser. Das war zum einen eine 

ganz schöne Überwindung, zum anderen aber auch ein riesiger Befreiungsschlag. Denn seit dem 

Tag, an dem ich mich Hals über Kopf als Freelancerin selbstständig gemacht habe, habe ich diesen 

Schritt kein einziges Mal bereut.

Falls du dir jetzt denkst: „Und die will mir was davon erzählen, wie ich als Freelancer:in erfolgreich 

werde?!“, kann ich dich beruhigen. Denn obwohl mein Start in die Selbstständigkeit alles andere als 

durchdacht und gut vorbereitet war, habe ich mir im Laufe der Zeit ein buntes Potpourri an Fach-

wissen, Expertise und Praxiserfahrungen angeeignet.

Oder mit anderen Worten: Hi, ich bin Jessika (mit „k“ und ohne „Tsch“ am Anfang!), die Thüringerin, 

die keine Bratwurst isst und dich in die Welt des Freelancens entführen möchte.

Wer schrebt hier
 eigetlich?

© Christin Schreiter
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Bevor wir uns aber in all das Wissen stürzen, das ich dir in diesem Buch vermitteln möchte, möchte 

ich dir gern noch ein paar Sachen über mich verraten – einfach, damit du eine bessere Vorstellung 

davon bekommst, wer hier schreibt und dir etwas beibringen möchte. (Ich duze dich im Übrigen, 

weil man das in der Freelancer-Szene so macht – yes, ein erstes Learning in dieser Lektüre!)

Was du bereits weißt: Ich heiße Jessika, Jessika Fichtel. Ich bin T&T aus Leidenschaft: Thüringerin 

und Texterin. Ersteres seit über 30, letzteres seit rund acht Jahren.

Meine Berufswahl war – sagen wir mal – das Ergebnis einer Verkettung mehrerer Umstände, die 

ich so nicht vorhersehen konnte. Ich hatte in der Anfangszeit meiner Freiberuflichkeit das wahnsin-

nige Glück, von zwei echten Prois (einem selbstständigen Softwareentwickler aka. meinem Partner 
und einer Steuerfachangestellten alias einer sehr guten Freundin) unterstützt zu werden. Ohne die 

beiden wäre ich vermutlich garantiert sang- und klanglos untergegangen.

Bevor ich Freelance-Texterin wurde, hätte ich gern eine Festanstellung in einer Marketing-Agentur 

gehabt. Davor wäre ich gern Lokaljournalistin gewesen. Und davor wollte ich einfach nur wissen, 

was ich mit einem Bachelor in Germanistik und Sozialwissenschaften in der Tasche eigentlich 

werden kann.

Wenn ich nicht gerade für meine Kund:innen schreibe, dann schreibe ich für meinen Blog oder an 

Büchern wie diesem hier oder für private Projekte. Zusammengefasst: Ich liebe es, zu schreiben!

Aber ich mach‘ auch gern andere Dinge mit meinen Händen. Stricken zum Beispiel und Bücher 

halten. Meine Kinder durchkitzeln oder Bäume im Vorbeigehen streicheln. Meistens sind es die 

kleinen Dinge, die bei mir die größte Begeisterung auslösen.

Sonst noch was? Ach ja: Ich bin Linkshänderin, Podcast-Junkie und Mitglied im Feuerwehrver-

ein meines Heimatorts. Damit ist eigentlich alles über mich gesagt und wir können uns der Frage 

widmen, die dich zum Kauf dieses Buches animiert hat: Wie werde ich ein:e erfolgreiche:r Freelan-

cer:in?

Wer schrebt hier
 eigetlich?
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Teil 1:
Arbeiten als 
Freelancer:in: Ist das 
überhaupt etwas für 
mich?

Ich weiß, du möchtest jetzt sofort loslegen. Doch bevor ich dir die wichtigen Themen wie Anmel-

dung einer Selbstständigkeit, Steuern, Buchhaltung und Krankenkassenbeiträge erkläre und du 

dich kopfüber in deine Arbeit stürzt, solltest du dir eine Frage stellen: Ist dieses „Freelance-Dasein“ 

auch tatsächlich etwas für dich?

In diesem ersten von drei Teilen des Buches erfährst du, was es bedeutet, Freelancer:in zu sein, 

mit welchen Vorurteilen sich diese Gruppe von Selbstständigen auseinandersetzen muss, wie dein 

Alltag als Freelancer:in (möglicherweise) aussieht, welche Voraussetzungen du mitbringen und 

welchen Herausforderungen du dich stellen musst. Legen wir los!
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1. Und davon kannst du 
leben?
Wenn du dich für eine Karriere als Freelancer:in 

interessierst, dann treibt dich wahrscheinlich 

eine dieser beiden Motivationen an:

1. Du willst zu deinem Hauptberuf/deinem  

    Studium/deinem Elterngeld/etc. etwas 

    dazuverdienen oder

2. du möchtest zu 100 % von deiner 

    Leidenschaft leben

Beides ist möglich und beides sind wirklich 

großartige Ziele, die du dir setzen kannst. Doch 

solltest du dich nicht – so wie ich – gänzlich un-

vorbereitet in das Abenteuer Selbstständigkeit 

stürzen. Den ersten Schritt hast du mit dem Kauf 

dieses Buches getätigt. Im nächsten nehme ich 

dich an die Hand und unterstütze dich dabei, 

ein paar grundlegende Fragen zu klären. Diese 

hier zum Beispiel:

Was bedeutet es, Freelancer:in zu sein?

Die Kurzfassung: Wer als Freelancer:in arbeitet, 

der tauscht seine Lebenszeit gegen Geld. Klingt 

gar nicht mal so glamourös wie in deiner Vor-

stellung? Willkommen auf dem Boden der Tat-

sachen.

Fakt ist, dass du als Freelancer:in viel arbeiten 

musst, um von deiner Passion leben zu können. 

Das gilt grundsätzlich für jede andere Tätigkeit, 

also beispielsweise schreiben, übersetzen, ge-

stalten, programmieren oder illustrieren.

Wer freelanct, also projektbasiert für und mit 

verschiedenen Kund:innen tätig ist und seine 

Dienstleistung – kein Produkt! – anbietet, ver-

dient nur dann Geld, wenn er oder sie auch 

wirklich arbeitet.

Das bedeutet im Umkehrschluss: 

Keine Arbeit = keine Kohle!

Mir ist es wichtig, dir das gleich zu Beginn dieser 

Lektüre mit auf den Weg zu geben. Denn immer 

wieder erlebe ich es, dass sich Leute dieses 

Dasein als Freelancer:in wie ein einziges, stock-

foto-visualisiertes und von einer Kaffee-Kette 

gesponsertes Klischee vorstellen:

Du sitzt in deinem liebsten Café an einem 

Fensterplatz, fotograierst erst einmal die gran-

diose Latte-Art, um sie in deiner Insta-Story zu 

posten, führst schließlich die Tasse langsam 

und genussvoll zum Mund, nur um sie dann 

doch wieder abrupt abzusetzen, weil du einen 

weiteren genialen Gedanken mit federleich-

ten Fingern in dein neues, ach-so-angesagtes 

Notebook tippen möchtest.

Lass‘ dir an dieser Stelle gesagt sein: Wer dir 

diesen ikonisierten Bullshit als Realität verkau-

fen möchte, kennt noch nicht einmal den Unter-

schied zwischen Freelancertum und Freiberuf-

lichkeit.

Du auch nicht? Dann schau‘ dir mal diese 

Infobox an, denn mit diesem Wissen kannst du 

überall auftrumpfen!
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Info:
Der Unterschied zwischen Freelancing und Freiberuflichkeit

Einige Freelancer:innen gehören zu den Freiberufler:innen. Freiberufler:innen sind Vertre-

ter:innen klar deinierter Berufsgruppen. Sie genießen einen rechtlichen Sonderstatus und 
sind zum Beispiel von der Gewerbesteuer befreit. Wenn du dich beispielsweise als Texter:in 

oder Illustrator:in selbstständig machst, erfüllst du zweifelsfrei die Kriterien einer Freiberuflich-

keit und bist gleichzeitig ein:e klassische:r Freelancer:in. Anders hingegen verhält es sich bei 

traditionellen freien Berufen wie Jurist:in, Arzt:Ärztin oder Lehrer:in. Diese Tätigkeiten werden 

eher selten „projektbasiert“ ausgeübt.

Freelancer:innen im Allgemeinen sind freie Mitarbeiter:innen, die ein Unternehmen, eine Or-

ganisation oder eine Einzelperson bei klar deinierten Projekten unterstützen. Sie sind nicht 
zwangsweise Vertreter:innen der freien Berufe und müssen darum unter Umständen ein 

Gewerbe anmelden. (Kapitel 3)

Klassische Beispiele für Freelancer:innen, die keine Freiberuflichkeit aufweisen, sind u.a. vir-

tuelle Assistent:innen und Tontechniker:innen. Darüber hinaus gibt es auch Berufe, bei denen 

sich die Geister (oder eher gesagt die Finanzämter) scheiden. Hierzu gehören zum Beispiel 

Graikdesigner:innen und Informationstechniker:innen.

Als Freelancer:in kannst du natürlich im Café 

arbeiten (oder im Home Ofice, im Coworking-
Space, auf der Dachterrasse, im Park, im Haus 

deiner Eltern… kurzum: Du kannst überall arbei-

ten!), aber die ungeschönte Realität sieht dann 

doch meist eher so aus: Schreib- oder Esstisch, 

Laptop, unbequemer Stuhl, Filterkaffee.

Halten wir also fest: Freelancer:in sein bedeu-

tet in erster Linie: arbeiten, um Geld zu verdie-

nen und weniger Digitalnomaden-Chic als uns 

so mancher Urbanmythos Glauben machen 

möchte.

Doch keine Angst, ich würde diesen „way of 

work“ nicht seit knapp acht Jahren feiern, wenn 

er ausschließlich anstrengend und aufreibend 

wäre. Fakt ist nämlich auch: Das „free“ in „Free-

lancer“ ist – wenn du es denn richtig anstellst! – 

nicht bloß ein leeres Versprechen, sondern die 

größte Belohnung für dein Tun!

Coworking = gemeinschfliches Arbeten; bei 

dem spannende Synergien etstehen können.
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Der größte Vorteil gegenüber allen anderen 

Jobs ist, dass ich tatsächlich selbst entschei-

den kann, was ich wann mache und womit ich 

letztlich mein Geld verdiene. Klar: Es gibt immer 

Deadlines und auch Vorgaben von Kund:innen, 

an die ich mich halten muss, aber mit etwas 

Selbstorganisation und Disziplin (mehr dazu in 

Kapitel 2) kannst auch du dir durchaus die Frei-

räume schaffen, von denen ich so leidenschaft-

lich schwärme.

Dann, aber auch nur dann, bist du tatsächlich 

„dein eigener Boss“. Wenn du dich als Freelan-

cer:in erst einmal etabliert hast – und glaube mir, 

bis dahin musst du in der Regel einen langen, 

steinigen Weg gehen – genießt du tatsächlich 

eine berufliche Freiheit, die du so schnell nicht 

wieder hergeben möchtest.

10 gängige Vorurteile gegenüber 
Freelancer:innen und was wirklich dran ist

Bei dem Begriff Freelancer:in hat fast jede:r 

meist ein mehr oder weniger festes Bild im 

Kopf, das nicht selten von zahlreichen Klischees 

und Vorurteilen bestimmt wird. Auch ich muss 

aus heutiger Sicht gestehen, dass meine an-

fängliche Vorstellung und mein jetziges Wissen 

über meinen durchschnittlichen Arbeitsalltag 

sehr weit auseinanderklaffen.

Damit du dich nicht Hals über Kopf in diese 

„shiny world“ hineinstürzt und hinterher ent-

täuscht bist, möchte ich an dieser Stelle gern 

zehn gängige Vorurteile unter die Lupe nehmen, 

mit denen Freelancer:innen immer wieder kon-

frontiert werden. So viel sei an dieser Stelle 

schon verraten: Nicht alle sind bloßer Humbug. 

An manchen Mythen ist tatsächlich auch etwas 

Wahres dran.

© Christin Schreiter



#1 

Freelancer:innen können von überall aus 

arbeiten

Ich habe es weiter oben bereits angespro-

chen:Du kannst als Frelancer:in – zumindest 

theoretisch – ortsunabhängig arbeiten. Grund-

sätzlich entspricht diese Aussage also der 

Wahrheit. Doch nun kommt das Aber:

In der Praxis wirst du schnell merken, dass 

dieses ominöse „von überall aus“ ein ziemlich 

dehnbarer und vor allem individueller Begriff 

ist. Während so manche:r Freelancer:in auf das 

Arbeiten im Café (#cofice) schwört und erst 
beim Klang klappernder Kaffeetassen so richtig 

fokussiert, können andere die Wand hochge-

hen, sobald sich die Person am Nebentisch ge-

räuschvoll die Nase schnäuzt.

Ähnlich verhält es sich mit so ziemlich jedem 

anderen erdenklichen Ort, an dem du deinen 

Laptop auspacken kannst.

Nur in einer Angelegenheit sind sich vermutlich 

alle einig: Der Mythos der emsig arbeitenden 

Digitalnomad:innen am Strand ist eine Erin-

dung der Tourismusbranche, um leichtgläubige 

Millennials nach Bali und Sri Lanka zu locken. 

Ich kann dir aus eigener Erfahrung versichern: 

Sobald die Sonne auf deinen Bildschirm 

scheint, ist an Arbeit nicht mehr zu denken.

#2

Freelancer:innen sind keine Unternehmer:innen

Wenn ich mich mit anderen Freelancer:innen 

unterhalte, kommt es früher oder später zu der 

Frage: „Sind wir eigentlich Unternehmer:in-

nen?“ 

Selbstständige – ja, das sind wir auf jeden Fall, 

denn wir sind ja nicht angestellt. Aber um Un-

ternehmer:in zu sein, muss ein Unternehmen 

vorhanden sein, das gegründet und aufgebaut 

worden ist.

Auch wenn Freelancer:innen per Deinition 
keine Unternehmer:innen sind (im Gabler Wirt-

schaftslexikon heißt es zu dem Begriff: „im nicht 

rechtlichen Sinne gemeint ist immer eine natür-

liche Person, die eine Unternehmung plant, mit 

Erfolg gründet und/oder selbstständig und ver-

antwortlich mit Initiative leitet, wobei sie persön-

liches Risiko oder Kapitalrisiko übernimmt.“), 

sollten sie sich trotzdem als solche wahrneh-

men.

Es geht hierbei in erster Linie um innere Haltung 

und eigene Wahrnehmung, die dir das nötige 

Selbstbewusstsein verleihen werden. Doch 

auch ganz konkrete Praxissituationen – zum 

Beispiel, wenn die Anschaffung eines (teuren) 

Arbeitsmittels ansteht oder du einen Aufgaben-

bereich an andere Freelancer:innen auslagern 

möchtest – ist unternehmerisches Denken sinn-

voll und notwendig.

digtle Nmad:innen = 

Menschen; die ortsun
bhängig 

arbeten und diesen
 Umstand 

u.a. zum Reisen ntzen

© Freelancer:in werdenJessika Fichtel Seite 7
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#3 

Freelancer:innen arbeiten ständig in 

Jogginghose

Es gibt durchaus Freelancer:innen, die den Jog-

ginghosen-Lifestyle deinitiv fühlen und voller 
Stolz repräsentieren. Doch es gibt mindestens 

genauso viele, die einen großen Bogen um 

dieses Kleidungsstück machen und selbst im 

Home-Ofice Wert auf einen gewissen Busi-
nesslook (natürlich alles eine Frage der Deini-
tion) legen.

Für welche Arbeitsbekleidung du dich letztlich 

entscheidest, ist selbstverständlich von der 

Wahl deines Arbeitsortes abhängig und liegt 

allein in deiner Hand. Wichtig ist, dass du dich 

wohl darin fühlst und dich dein Outit in einen 
Arbeitsmodus versetzt. Aus diesem Grund ver-

zichte ich zum Beispiel weitestgehend auf Jog-

ginghosen.

#4 

Freelancer:innen sind nicht für Notfälle und das 

Alter abgesichert

An diesem Vorurteil ist leider eine Menge dran 

– denn nicht wenige Freelancer:innen leben 

mehr oder weniger von der Hand in den Mund. 

Wenn die Auftragslage mau und der Stunden-

satz gering sind, ist es logischerweise schwer, 

am Ende des Monats noch etwas auf die hohe 

Kante zu legen.

Fakt ist jedoch: Das ist zwingend notwendig! 

Denn als Freelancer:in bist du allein für deine 

Altersvorsorge und deine allgemeine Absiche-

rung – beispielsweise im Krankheitsfall – verant-

wortlich. Welche Möglichkeiten der Vorsorge 

es für Freelancer:innen gibt, verrate ich dir in 

Kapitel 9.

#5 

Freelancer:innen machen sich aus der Not 

heraus selbstständig

Auch diese Aussage ist weder vollkommen 

richtig noch vollkommen falsch. Ich habe mich 

zum Beispiel tatsächlich als Freelance-Texterin 

selbstständig gemacht, weil mir andernfalls die 

Arbeitslosigkeit gedroht hätte.

Es gibt aber auch jede Menge Menschen, die 

diese Entscheidung ganz bewusst treffen und 

beispielsweise eine sichere Festanstellung 

aufgeben, um endlich ihren beruflichen Traum 

wahr werden zu lassen.

Und dann sind da noch die Leute, die sich ne-

benbei (zum Beispiel parallel zum Hauptberuf, 

zum Studium oder zur Elternzeit) ein Freelance-

Business aufbauen. Auch in diesem Fall kann 

keineswegs von „Not“ gesprochen werden.

#6 

Freelancer:innen arbeiten selbst und ständig

Kommen wir zu einem wahren Klassiker, der 

nicht nur Freelancer:innen bestens bekannt ist, 

sondern allen Menschen, die nicht im Ange-

stelltenverhältnis tätig sind: Selbstständige ar-

beiten selbst und ständig. Was ist dran an dem 

Spruch, der dir – ich verspreche es – schon 

nach kurzer Zeit nur noch ein genervtes Augen-

rollen abverlangen wird?

Tatsächlich eine Menge – vorausgesetzt, du 

willst es so und hast genügend Aufträge. Wer 

viel arbeiten möchte, kann dies 24/7 tun. Ob 

diese Aufopferung für das Business jedoch 

dauerhaft die beste Entscheidung für dich, dein 

soziales Umfeld und deine Gesundheit ist, bleibt 

fragwürdig.
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Ich bin grundsätzlich ein Fan von „jeder so wie 

er oder sie möchte“. Es gibt genügend Free-

lancer:innen, die kein Problem damit haben, 

auch am Wochenende oder an Feiertagen zu 

arbeiten. Dass sie sich dafür hin und wieder 

einen freien Wochentag gönnen (da sind zum 

Beispiel Freizeitparks und Tretbootverleihe so 

schön leer!), wird jedoch gern übersehen und 

es entsteht der Eindruck, dass Selbstständige 

tatsächlich rund um die Uhr ackern.

#7 

Freelancer:innen wissen am Ende des Monats 

nie, was sie auf dem Konto haben

Eine schwankende Auftragslage, unsicheres 

Einkommen und wegbrechende Kund:innen 

sind für die Mehrheit der Freelancer:innen tat-

sächlich die größten Herausforderungen, an die 

sie sich auch nach Jahren nur schlecht gewöh-

nen können.

Es stimmt: Als Freie:r kannst du nie genau 

wissen, welchen Umsatz du am Ende des 

Monats gemacht haben wirst und was davon 

für dich zum Leben übrig bleibt. So etwas wie 

ein Sicherheitsnetz gibt es nur, wenn du dir 

eines knüpfst. In diesem Buch gebe ich dir 

immer wieder Tipps, die dir dabei behilflich sein 

werden. Dieser hier zum Beispiel:

Um eine gewisse Planbarkeit zu erreichen und 

sicherzugehen, dass du zumindest all deine 

monatlichen Fixkosten bezahlen kannst, emp-

fehle ich dir, langfristige Zusammenarbeiten 

mit deinen Kund:innen anzustreben. Ich arbeite 

beispielsweise fast ausschließlich an langfristi-

gen Projekten und weiß schon vor Monatsende 

relativ genau, was ich verdient haben werde.

#8 

Freelancer:innen sind Einzelkämpfer:innen

So ungewohnt es vielleicht auch für dich 

klingen mag: Als Freelancer:in entscheidest 

du dich ganz bewusst für ein (relativ) einsames 

Arbeitsleben. Trotzdem benutze ich nur ungern 

den Begriff Einzelkämpfer:in, denn obwohl du 

natürlich allein für die Ausführung deines Kern-

geschäfts zuständig bist, hast du auch die Mög-

lichkeit, beruflich in einen sozialen Austausch 

zu gehen. Hier ein paar Beispiele:

  Vernetze dich mit anderen Freelancer:innen    

   (mehr dazu im Kapitel 17).

   Engagiere selbst Freelancer:innen, die dir 

   bestimmte Aufgabenbereiche (zum Beispiel  

   Buchhaltung, Recherche und Social Media)  

   abnehmen.

   Pflege einen intensiven Austausch mit deinen  

   Kund:innen.

   Beschäftige eine:n Praktikant:in.

   Besuche regelmäßig Netzwerk-

   Veranstaltungen.
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#9 

Freelancer:innen machen ständig Urlaub

Dieses Vorurteil ist so lächerlich, dass es schon 

wieder witzig ist.

Ich wiederhole an dieser Stelle, was ich schon 

weiter oben erklärt habe: Freelancer:innen ver-

dienen nur dann Geld, wenn sie auch arbeiten. 

Ergo: Wenn sie nicht arbeiten, verdienen sie 

kein Geld.

Würden Freelancer:innen ständig (oder zu-

mindest sehr oft) Urlaub machen, würden sie 

ständig (oder zumindest sehr oft) kein Geld 

verdienen.Was schließt du daraus? Richtig: Ein 

sehr großer Anteil der Freelancer:innen kann 

es sich schlicht und ergreifend gar nicht leisten, 

auch nur für ein paar Tage im Jahr Urlaub zu 

machen!

Dass sich dieses Vorurteil so hartnäckig hält, 

würde ich folgendermaßen begründen: Oftmals 

ist es gar nicht so einfach, als Freelancer:in 

oder Außenstehende:r zwischen Arbeit und 

Urlaub zu unterscheiden. Hier zwei Szenarien 

aus meinem Alltag, die diese Aussage konkre-

tisieren:

   Für einen Kunden aus der Tourismus-

   Branche bin ich vor einigen Jahren für ein   

   paar Tage in eine spezielle Region gereist.  

   Mir wurde ein tolles Programm mit sport- 

   lichen, gesundheitlichen und kulinarischen   

   Highlights geboten, über das ich im Nach- 

   gang (selbstverständlich bezahlt) geschrie- 

   ben habe.

   Nach ein paar Tagen Urlaub, die ich nutze,  

   um mein Gehirn zu „resetten“, packt mich  

   sehr oft die Kreativität. In diesem Moment  

   liebe ich es, mir ein lauschiges Plätzchen zu  

   suchen und in die Tasten zu hauen. Ja, das  

   klingt fast schon kitschig. Und ja: Ich halte  

   diese Szenerie gern mit der Kamera fest,  

   um sie hinterher auf Instagram zu posten.  

  

   

   Dort erhalte ich dann regelmäßig das Feed 

   back: „Mensch Jessi, du sollst dich entspan- 

   nen!“ Mach ich, Leute, mach ich!

#10 

Freelancer:innen haben einen verschobenen 

Tagesrhythmus

Wusstest du schon, dass alle Freelancer:in-

nen erst um 20 Uhr mit der Arbeit beginnen, 

dann bis tief in die Nacht hinein schuften und 

anschließend bis zum nächsten Nachmittag in 

einen komatösen Schlaf fallen, aus dem sie nur 

ein starker Kaffee oder Energydrink rausholen 

kann?

Nein? Okay, gut. Ich nämlich auch nicht.

Das Vorurteil von den nachtaktiven Freelan-

cer:innen ist in meinen Augen besonders 

amüsant, weil ich das komplette Gegenteil bin. 

Ich persönlich bin als klassische Lerche am 

Vormittag am produktivsten und abends viel zu 

erschöpft, um dann noch efizient zu arbeiten. 
Selbst wenn ich möchte, (und als Mutter von 

zwei kleinen Kindern möchte ich es sehr oft), 

ich kann ab 20 Uhr keinen klaren Gedanken 

mehr fassen.

Doch wie weiter oben bereits erwähnt: Als 

Freelancer:in genieße ich den unschätzbaren 

Luxus, mir meinen Tag weitestgehend frei und 

flexibel einteilen zu können. Wenn du eine Eule 

bist, dann solltest du deinen Arbeitsrhythmus 

unbedingt dementsprechend anpassen. Sonst 

würdest du zu viel Potential und Energie ver-

schenken!

Lerche= Mensch; dessen Biorhythmus auf Produktivtät in der ersten Tageshälfte ausglegt ist;Pendat zur Ele



Der Alltag eine:r Freelancer:in

Wenn Freelancer:innen nicht (oder nur selten) 

an den Stränden Balis lümmeln, nur vereinzelt 

in Cafés in die Tasten hauen und sich auch 

sonst nur schwer über einen Kamm scheren 

lassen, dann fragst du dich nun vielleicht: Aber 

wie sieht er denn nun aus, dieser typische Ar-

beitsalltag? Ich möchte es dir – zumindest in 

groben Zügen – verraten.

Grundsätzlich kannst du deinen Arbeitsrhyth-

mus in den meisten Fällen flexibel und individu-

ell an deinen Alltag anpassen. Das heißt: Egal 

ob nun Hauptberuf, Studium, der Nachwuchs 

oder was auch immer deine Aufmerksamkeit 

verlangt, deine Tätigkeit als Freelancer:in kannst 

du mehr oder weniger elegant drum herum auf-

bauen. Allein das sorgt dafür, dass jede:r sei-

ne:ihre Abläufe anders strukturiert und organi-

siert. Ich benenne jetzt also das, was sowieso 

schon offensichtlich ist: Den einen Arbeitsalltag 

gibt es nicht.

Um dir trotzdem ein Gefühl dafür zu geben, wie 

ein typischer Arbeitstag als Freelancer:in aus-

sehen könnte, habe ich dir hier meine täglichen 

To-dos – neben dem Schreiben – aufgelistet:

   E-Mails & Kundenkommunikation

   Themen & Inhalte recherchieren

   Akquise

   Marketing

   Buchhaltung

   Projektplanung

   Webseiten-Pflege

Hinzu kommen hin und wieder mal besondere 

Extras wie:

   Netzwerk-Veranstaltungen

   Einladungen zu speziellen Events, zum 

   Beispiel Podiumsdiskussionen

   spezielle Marketing-Aktionen

   Meetings mit Kund:innen (sowohl digital als  

   auch analog)

   arbeiten an anderen Orten, beispielsweise im  

   Coworking-Space

Mein beruflicher Alltag besteht zu etwa 60 % 

aus der Freelance-Tätigkeit, 35 % aus den 

täglichen To-dos und 5 % Extras. Auch wenn 

sich über die Jahre eine gewisse Routine ein-

geschliffen hat, bietet mir mein Beruf dennoch 

die nötige Abwechslung, um nicht langweilig zu 

werden. Hierfür sorgen nicht nur vielfältige Auf-

träge, sondern auch diverse Nebenprojekte, die 

nahezu jede:r Freelancer:in hat. Zu diesen zähle 

ich beispielsweise:

   meinen Blog www.goldrauschen-blog.de

   das von mir initiierte Netzwerk „Thüringen  

   bloggt“

   dieses Buch (und bestenfalls weitere 

   Publikationen)

   mein Erstlingsroman

   diverse private Projekte, die ebenfalls etwas  

   mit dem Schreiben zu tun haben.
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